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Nr. 286 
Aus dem Reichs⸗Militäretat. 


In Ergänzung der bereits von uns mitge⸗ 
theilten Ziffern aus dem Reichs haushaltsetat für 
1902 geben wir nachſtehend noch einzelne 
beachtenswerthe Aus führungen wieder bez. der 
Verwaltung des Reichsheeres. 

Zur Fortführung der durch den Etat für 
1901 grundſätzlich genehmigten Errichtung von 
Maſchinengeweh 
ſollen im Jahre 1902 weitere 7 Abtheilungen 
gebildet werden. Die fortgeſetzten Verſuche mit 
Maſchinengewehren haben den großen Werth 
dieſer neuen Waſſe in jeder Beziehung beflätigt, 
zugleich aber den Beweis erbracht, daß die bisher 
für ausreichend erachtete Stärke an Offizieren, 
Unteroffizieren, Gemeinen und Pferden nicht 
genügt, um die volle Ausnutzung der Wirkungs⸗ 
fähigkeit der Abtheilungen unter allen Umſtänden 
ficher zu ſtellen. Eine Verſtärkung der Etats der 
beſtehenden 5 Abthellungen wird daher für noth⸗ 

wendig erachtet. 
ö Außerdem muß eine Vermehrung bei der 
FJußartillerie eintreten. Die Aufgaben 
dieſer Waffe in einem künftigen Kriege find viel⸗ 
ſeitiger und ſchwieriger geworden. Die vor⸗ 
handenen Bataillone — einſchließlich der von 
ihnen im Kriegsfall aufzuſtellenden Neuformationen 
— reichen bereits zur Beſetzung der Angriffs⸗ 
formationen nicht aus, während auch in den 
Prenzfeſtungen vollwerthige Truppen (Linie und 
Reſerve) als Kern der artilleriſtiſchen Pertheidigung 
erſothezlich find. Durch den Ausbau unſeres 
Landesvertheidigungs ſyſtems find Anlagen geſchaffen, 
zu deren Vertheidigung die nothwendige Fuß⸗ 
artillerie fehlt. Dieſem unabweisbaren und 
dringenden Bedürfniſſe ſoll durch die Errichtung 
von 10 Fußartillerie⸗Kompagnien entſprochen werden. 
Es iſt beabfichtigt, die 10 Kompagnien zu je 
2 an beſtehende Fußartillerie⸗Bataillone anzu⸗ 
glietern. Für je 2 Kompagnien, die getrennt 
von ihren Batalllonen ihren Standort in Feſte 
Boyen, in Diedenhofen und Martenburg 
erhalten ſollen, iſt je 1 Stabsoſſizter — der in 
| Vertretung des Batailonslommandenrs die Auf⸗ 
cht über den Dienfibetrieb jener Kompagnien 
ausubt — ſowie je 1 Ober⸗ oder Aſſiſtenzarzt 
angeſetzt. 
Ferner iſt bekanntlich die Errichtung einer 
militär techniſchen Hochſchule in 
Ausſicht genommen! Die Anforderungen der 
modernen Kriegfäbrung bedingen eine weitere 
Verbreitung derjenigen techniſchen Wiſſenſchaften 
in der Arme, die far militärische Zwecke von 
Bedeutung ſind. Es kommt in Frage die 
Kenniniß der Dampſkraft. der Elckiric tät, der 
Mechanik, des Hoch/, Straßen. und Brückenbaues. 


Fein gesponnen 


ober 
Das Faſtnachtsgeheimniß. 
Erlninalroman von Lawrence F. Lynch. 
Deutſch von E. Kramer. 
(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 

Es iſt früh im Herbſt. Wieder iſt eine mun⸗ 
tere Geſellſchaft auf dem herrlichen Raſenplaß vor 
Jacob Barings Haufe verſammelt — diesmal — 
le groß ist der Wechſel, den die Zelt und die 
Logik der Ereigniſſe bewirkt — eine durchaus 
bar moniſche Geſellſchaft, trotzdem Mrs. Jacob 
Haring die Wlrthin und die Königin des Feſles 
it. und Kenneth Baring und Renee als Ehren⸗ 
gäste zugegen find. Auch die Sutherlands und 
die Roſeveldts find da, desgleichen Charly Brian 
pr nta, denn Linette ſoll morgen mit einem 
— Deiſtlichen getraut werben, an dem ſelbſt 

a Baring nichts auszuſetzen findet, 

1. len Jermyngham iſt nicht fern. Ihr 
Orad liegt fan im Bereich ihrer Stimmen. Cine 
weiße Marmorſäule macht es kenntlich, und immer 
iſt es mit friſchen Blumen geſchmückt. So hoch⸗ 
müthig und unlieb Jermyngham auch im 
Leden geweſen ſein mag, letzt fehlt es ihr nicht 
be fe biufg_ von mtr, mb in tft 

e jo häufig von mitleidigen ’ 
= 45 Im 2 8 Seelen aufgeſucht. 
RR wird unruhig auf dem Rafı a 
d wei langerwartete Gäſte genen fe 


Bi: 
3 


r⸗Abtheilungen 


Freitag, den 6. Dezember 


der Verkehrsmittel, Maſchinen und Fabrikanlagen. 
Für die Kriegsakademie als militärwiſſenſchaftliche 
Anſtalt iſt es unmöglich, das weite Gebiet der 
techniſchen Wiſſenſchaften in ihrem Lehrplane 
gebührend zu berückſichtigen. Der demzufolge zu 
errichtenden Hochſchule ſoll, neben der allgemeinen 
Verbreitung techniſcher Kenntniſſe in der Armee, 
die ſpezialtechniſche Ausbildung der Offiziere der 
Verkehrstruppen und der techniſchen Inſtitute 
ſowie derjenigen Offiziere übertragen werden, 
die ſich dort zur Verwendung im Ingenieur korps 
vorbereiten wollen. Die Räumlichkeiten für die 
Hochſchule ſollen theils in der Vereinigten 
Artillerie- und Ingenieurſchule in Charlottenburg, 
theils durch einen daſelbſt aufzuführenden Neubau 
beſchafft werden. Die Hochſchule ſoll für 200 
Offiziere eingerichtet werden. Der Lehrgang um» 
faßt drei Lehrſtufen in drei Unterrichtsjahren. 
Zur erſten Lehrſtufe werden 100 Offiziere einbe⸗ 
rufen, von denen 50 zur zweiten und ſpäter zur 
dritten Lehrſtufe übertreten. Die Eröffnung iſt 
zum 1. Oktober 1902 in Ausſicht genommen; 
zur Einrichtung und zur Ausführung der zabl⸗ 
reichen Vorbereltungs arbeiten müſſen jedoch der 
Direktor und der Adjutant ſchon vom 1. April 
1902 ab zum Etat gebracht werden. Das 
Direktlonsmitglied, das den Direktor unter dützt 
und bei deſſen Verhinderung vertritt, iſt zum 
1. Juli 1902, der Lehrer zum 1. Oktober 1902 
erforderlich. Die Anforderung des ſonſtigen 
Perſonals bleibt für 1903 und 1904 vorbehalten. 


Die Höhe der fortdauernden Ausgaben, die vom 


1. Ottober 1904 ab entſtehen werden, iſt auf 
300 000 Mk. jährlich geſchätzt. Zunächſt find in 
den Etat 19913 Mk. eingeſtellt. 


VDeutſches Reich. 
Berlin, 5. Dezember 1901. 


— Der Kai ſer begab ſich geſtern Vormittag 
nach Schleſien, zunächſt nach Moſchen. Im 
Gefolge befinden ſich der Oberhof⸗ und Haus⸗ 
marſchall Graf zu Eulenburg, Flügelatjutanten 
Oberſtleutnant v. Böhn und Oberſtleutnant Frei⸗ 
herr v. Berg und Stadsarzt Dr. Ilberg. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: In 
einer biefigen Zeitung wurde angedeutet, die Er⸗ 
örterungen über den Alldeutſchen Ver⸗ 
band im ungariſchen Abgeordnetenhauſe ſeien 
vielleicht durch Aeußerungen des Reichskanzlers 
in einem Geſpräch mit dem öſierreichlſch⸗unga⸗ 
riſchen Botſchafter beeinflußt. Dieſe Annahme iſt 
unzutreffend. Graf v. Bülow beſpricht mit dem 
Vertreter Oeſterreich⸗Ungarns innere Angelegen⸗ 
heiten des verbündeten Kaiſerſtaats ebenſo wenig, 
wie er bereit fein würde, ſich von dem Botſchaf ter 
De ge deutſche Angelegenheiten interpelliren 
zu laſſen. 


und Carl Jermyngham. Alle bewillkommnen ſie 
lebhaft, und die Herzen der jungen Mädchen 
ſchlagen höher beim Anblick des fiattlichen Detectivs, 
der ſo munter iſt und ſo fröhlich zu lachen ver⸗ 
ſteht. Aber bald nimmt ihn Renee in Beſchlag. 

„Ich fürchtete fat, Sie würden nicht kommen,“ 
ſagte 1 „Wir hatten Sie ſchon geſtern er⸗ 
wartet.“ 

„Wir haben einen Umweg gemacht,“ erwiderte 

er, und ſein Geſicht ward ernſt. „Ich war mit 
Jermyngham in Uyton.“ 
„O, erzäblen Sie mir von Bertha! Ich habe 
fo viel an fie gedacht. Zweimal habe ich ihr 
geſchrieben, aber ihre Antworten klangen ſo ge⸗ 
zwungen, daß ich fürchte, ich bin ihr mit meiner 
gut gemeinten Theilnahme läſtig geworden. 

„Das weiß ich nicht,“ ſagte Steinhoff nach⸗ 
denklich. „Wenn ich an Ihrer Stelle wäre, würde 
ich ihr auch ferner ſchreiben. Sie hat eine ſchwere 
Prüfung durchgemacht und hat fie tapfer beſtanden. 
Es bedeutet eine geradezu heroiſche Ueberwindung, 
in das alte Haus zurückzukehren und dort, dem 
Dorfgeſchwätz und der Neugier der Nachbarn aus⸗ 
geſetzt, ein neues Leben zu beginnen. Sie ift 
die beſtändige Gefährtin und Pflegerin ihres 
alten, kranken Vaters. um deſſentwillen ich jetzt 
Haupffädlih dert war, wenn ich auch naltrüch 
früher oder ſpäter fo wie fo nach Warhams 
—— gereiſt wäre, um Carnows Grab zu be⸗ 
u 


= daß dieſer treffliche Menſch fo enden 
mußte!“ 


„Es iſt gar manchem braven und tüchtigen 


pitänleutnant, zwei Oberleutnants, 


1901. 


— In der geſtrigen Sitzung des Bundes 
raths wurde dem Ausſchußbericht über den Ent⸗ 
wurf des Etats für den Reichsinvalidenfonds zum 
Reichshaushaltsetat für 1902 in Verbindung mit 
der Reſolution des Reichstags, betreffend die 
Etatiſirung der Mittel für die Veteranenverſorgung, 
dem Ausſchußbericht über den Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes, betreffend die Feſtſtellung des Haushalts⸗ 
etats für die Schutzgebiete auf das Rechnungs⸗ 
jahr 1902, und den Ausſchußberichten über die 
Entwürfe von Etats zum Reichshallsetat für 1902 
und zwar 1. für das Auswärtige Amt, 2. für 
die Relchsſchuld, und endlich dem Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend die Feſtſtellung des Reichs ⸗ 
haushaltsetats für 1902 die Zufimmung ertheilt. 

— Der Etats entwurf für den Reihe 
kanzler und die Reichskanzlei fordert 241 630 
Mark fortdauernde Ausgaben gegenüber 233 280 
Mark im Vorjahre; einmalige Ausgaben ſind nicht 
gefordert. 

— Im Etatsentwurf für Kiautſchau 
belaufen ſich die Einnahmen auf 360 000 Mark 
gegenüber 300 000 Mark im Vorjahre, der 
Reichszuſchuß auf 12 168 006 Mark gegenüber 
10 750 000 Mark im Vorjahre. Unter den 
mehrgeforderten fortdauernden Ausgaben befinden 
ſich für die Militärverwaltung 338 994 Mart, 
davon für die Gelderverpflegung der Marinetheile 
191 670 Mark (Zugang drei Oberleutnants, ein 
Leutnant, ein Roßarzt, fünfzehn Unteroffiziere, 
119 Gefreite und Reiter — dieſe alle mit Aus⸗ 
nahme eines Oberleutnants für die Marineinſan⸗ 
terie zur Bildung der Marinereiterkompagnie — 
ferner zur Verſtärkung der Matroſenartillerie im 
zweiten Halbjahre ein Korvettenkapitän, ein Kar 
16 Deckoffi⸗ 
ziere, Feldwebel, Vizefeldwebel, Oberartilleriſten⸗ 
maate, Artilleriſtenmaate, 159 Obermatroſenar tille⸗ 
riſten und Matroſenartilleriſten), für Verſuchs⸗ 
formationen 55 000 Mark (die zur Bildung einer 
Eingeborenentruppe angeſtellten Verſuche ſollen 
nach einer anderen Richtung als bisher fartgeſetzt 
werden). Im Ganzen find 5 083 303 Mark 
fortdauernde Ausgaben gefordert, gegenüber 
4 383 399 Mark im Vorjahre. Die Geſammt⸗ 
ſumme der einmaligen Ausgaben beträgt 7 375 000 
Maik, unter den Mehrforderungen ſind 515 000 
Mark zu Hoch⸗ und Tiefbauten und 350 000 
Mark zur Betheiligung an der Beſchaffung einer 
elektriſchen Centrale. Im Ganzen find nach Abzug 
von 180 000 Mark Minderforderungen 800 000 
Mark mehr gefordert. 

— Die Wahlprüfungskommiſſlon 
des Reichstages hat am Dienſtag Abend in zwei⸗ 
ſtändiger Sitzung ihre Tagesordnung erledigt. Zu⸗ 
nächſt wurden die Wahlen der Abgeordneten Dr. 
Hänel (freifinnige Vereinigung), 7. Schleswig⸗ 
Holhein (Kiel⸗Rendsburg), Graßmann (natio⸗ 


Burſchen beſchieden, fo zu ſterben. Aber an diefe 
Seite des Lebens eines Detektivs denkt die Welt 
nicht. Unſeren Heldenthaten klatſcht fie Beifall, 
aber von unferen Gräbern und den Umſtänden, 
die unſeren Tod herbeigeführt haben, erfährt fie 
wenig. Armer Carnow! Keiner kann ihn fo 
vermiſſen wie ich, denn keiner kannte ihn fo 

„Erinnern Sie ſich des Vermächtniſſes, das 
er mir hinterließ?“ “” 

„Das Packet, das er feinem Hauswirth in 
Chicago übergeben hatte?“ 

„Ja. Es war ein umfaſſendes Tagebuch 
oder, richtiger geſagt, die Geſchichte ſeines Lebens. 
Sie entfinnen fi vielleicht, daß feine Vergangen⸗ 
geit uns allen ein Geheimniß war; er ſpielte nie 
auf ſie an, und keiner wagte, ihn danach zu fra⸗ 
gen. Welch wunderbare Geſchichte war es und 
wie verſtändlich wird durch fie manche feiner 
Eigenheiten. Vielleicht leſen Sie ſie einmal.“ 

„Das würde ich gern thun. Aber ſagen Sie 
mir, fühlt ſich Bertha wohl?“ 

„Das iſt zu viel gefragt. Sie iſt ernſt und 
ſtill wie eine Statue. Ihr Vater if ſehr matt 
und ſchwach; ſie wird bald eine Waiſe und die 
Herrin eines großen Vermögens ſein. Ich weiß 
nicht, was ſie damit anfangen wird, aber ſie hätte 
wohl die Veranlagung, eine Rolle in der Welt zu 
ſpielen, obwohl ich kaum glaube, daß die Stellung 
einer nur eleganten Weltdame ſie auf die Dauer 
befriedigen würde. Suſan und ſie ſcheinen ſehr 
an einander zu hängen. Sie ſagte mir, daß ſie 
Suſan als ihre treueſte Freundin betrachtete, von 


nallideral), 4. Marienwerder (Thorn⸗Culm) und 
v. Gersdorff (konſervativ), 3. Polen (Meſerigz⸗ 
Bomſt) für gil tig erklärt. In allen drei 
Fällen war Beanſtandung beſchloſſen worden, die 
auf Antrag der Kommiſſion und des Plenums an⸗ 
geſtellten Erhebungen find zu Gunften der Mans 
datsinhaber ausgefallen. Dagegen hat die Kom⸗ 
miſſion die Wahl des Abgeordneten Sieg (na⸗ 
tionalliberal), 3. Marienwerder (Graudenz ⸗Stras⸗ 
burg bekanntlich mit 16 gegen 7 Stimmen für 
ungiltig erklärt. Auch dieſe Wahl war in⸗ 
folge von polniſcher Seite eingegangener Proteſte 
ebenfalls beanſtandet worden, die Erhe⸗ 
bungen haben ein ungünstiges Ergebniß gehabt. 
Der von den Polen aufgeſtellt geweſene Gegen⸗ 
kandidat war, (ebenſo wie in Thorn⸗Culm), Adge⸗ 
ordneter v. Czarlinski. R 

— Nach Meldung Pariſer Blätter ſteht eine 
neue bedeutſame Erweiterung des Telephon⸗ 


verkehrs zwiſchen Deutſchland und Frankreich un⸗ 


mittelbar bevor. 
—— 


Heer und Flotte. 


— Bei Malaga (Spanien) haben fetzt 
die Arbeiten zur Bergung des brauchbaren Mate⸗ 
rials von dem untergegangenen deutſchen Schul⸗ 
ſchiffe „Oneiſenau“ begonnen. Zwei Ges 
ſchütze find bereits nach dem Hafen geſchafft 
worden; man hofft auch die übrigen zu heben. 
Ferner ſind bisher mehrere Anker, darunter ein 
ſehr großer, ſowie eine Anzahl Ketten und Bolzen 
geborgen. Demnächſt wird man an die Hebung 
der Maſten gehen. 

— 


Eine franzöſiſch⸗deutſche Ausfühnung ? 


In der franzöſiſchen Deputirtenkammer iſt 
etwas Unerhörtes paffirt. Der Deputirte Maſſa⸗ 
buau, noch dazu ein Nationaliſt, hat ſich offen 
als Anhänger der Politik Jules Ferrys und einer 
Allianz mit Deutſchland erklärt. Es 
wird gemeldet: 

In der geſtrigen Budgetdebatte ſprach der 
Nationaliſt Maſſabuau von der äußeren Politik 
Frankreichs und den Verſuchen, eine Allianz 
zwiſchen Frankreich und England herzuſtellen. 
Dabei warf er die Frage auf, ob Frankreich 
beſſer thäte, fi England oder Deutſchland 
anzuſchließen. Er ſagte: „Obwohl ich nicht an 
eine Abrüftung glaube, wäre es nach der Haager 
Konferenz vielleicht doch gut, die Frage zu prüfen, 
welche Richtung unſere Politik einſchlägt. Ich 
ſtelle die Frage mit einiger Vorficht; fie kann 
eine empfindliche Stelle bei uns berühren. Sie 
dürften eine engliſche Zeitſchrift geleſen haben, die 
Frankreich zu einem Dreibund zu drängen ſucht. 
Dieſer Dreibund, wenn wir ihn ſchließen wollten, 


der fie ſich, wo fie auch hinginge, nie trennen 
würde, und ich glaube, daß Suſan damit ganz 
zufrieden iſt.“ 

„Da fällt mir ein,“ ſagte Renee lächelnd, 
„was iſt aus der Circus⸗Fanny geworden?“ 

„Sie wohnt in einem netten, kleinen Haus 
und hat ein regelmäßiges Einkommen, das ihr 
ganz behaglich zu leben geſtattet. Jermyngham 
iſt ſehr hochherzig gegen ſie geweſen und wird 
ſeine alte Freundin nie im Stich laſſen, aber die 
Clreus⸗Fanny wird fie immer bleiben.“ Er lachte. 
„Ste ſollten einmal ihre Hüte ſehen, und die 
Bilder, die ſie in ihrer guten Stube hängen hat.“ 

„Das will ich. Ich werde Ken bitlen, daß 
wir fie aufſuchen, wenn wir durch Chicago reifen. 
Aber kommen Sie jetzt, ich will Sie der Braut 
vorſtellen.“ 


* * 
* 


Zur Zeit des Carnevals weile Mr. Henry 
Weſton wie gewöhnlich in New Orleans. Er war 
in eine Geſedſchaft gerathen, die ihm außerordent⸗ 
lich gefiel und hatte ſich zu ihrem Führer auf 
geworfen. Es waren engliſche Touriſten vom 
relnſten Waſſer, die ſich vorgenommen hatten, alles 
in Augenſcheiu zu nehmen, was die Stadt an Be: 
merkenswerthem bat. 

So gelangten ſie eines Tages auch in das 
Polizeipräfidium, wo man fie, da fie offenbar Per⸗ 
ſonen von Bedeutung waren, mit beſonderer Höf- 
lichkeit empfing und behandelte. Einer von der 
Geſellſchaft, der mit erſichtlichem Intereſſe die 
Photographien des Verbrecheralbums muſterte, fick 


Univerſität geſtern geſchloſſen. Die 


würde nur die Frage eines Bundes mit unſerem 
üͤberſeelſchen Nachbar oder unſerem Nachbar jen⸗ 
ſeits der feſtlaͤndiſchen Grenze fein. Mit einem 
Wort: Wir haben uns zu entſcheiden, ob wir die 
Politik Hoes Guyots oder diejenige Jules Ferrys 
verfolgen wollen. Ich für meinen Theil ziehe die 
Politik Jules Ferrys, ein Bündniß mit 
Deutſchland, vor. Ich fürchle auch nicht, 
den Namen Deutſchland auszuſprechen.“ (An⸗ 
haltende Bewegung.) 

Der offizielle Bericht über die Rede enthält 
noch folgende Stellen: „ Wenn ich vor die Not⸗ 
wendigkeit geſtellt werde, zum Heil meines Vater⸗ 
landes mit den Feinden Frankreichs zu ver⸗ 
handeln, dann werde ich einer Annäherung an 
Deutſchland den Vorzug geben. — Deputirter 
Destournelles unterbrechend: Ja, aber unter 
welchen Bedingungen? — Maſſabuau fortfahrend: 
Das werden wir im gegebenen Augenblick in 
Gegenwart des Miniſters des Auswärtigen er⸗ 
örtern. Ich bin in jedem Falle Anhänger eines 
modus vivendi (Bewegung, Sozialiſt Conſtant 
unterbrechend: Sie find ein Internationallſt.) 
Maſſabuau fortfahrend: eines modus vivendi, 
welcher uns, indem wir die Regelung anderer 
ernſter Fragen abwarten, geſtatten würde, uns zu 
verſtändigen, wie wir uns in China gegen den 
gemeinſamen Feind verſtändigt haben. Oeffnen 
Sie das Gelbbuch, und Sie werden darin ein 
Protokoll ſehen, an deſſen Spitze Graf Walder ſee 
ſteht, welcher im Namen des Deutſchen Kaiſers 
verhandelt. Wir haben unſeren Namen und 
unſere Unterſchrift daruntergeſetzt und nicht ge⸗ 
glaubt, daß wir uns durch dieſes vorübergehende 
Einvernehmen mit unſerem Feinde von geſtern 
entehren. Ich ſehe nicht ein, warum wir nicht 


morgen wieder thun ſollen, was wir geſtern ge⸗ 


than haben, und warum wir nicht unſere Inter⸗ 
eſſen mit anderen kontinentalen Intereſſen gegen 


einen gemeinſamen zehnjährigen Feind vereinigen 


ſollen.“ 

Die meiſten Pariſer Blätter begnügen ſich da⸗ 
mit, zu der Erklärung Muſſabuaus ironiſche oder 
hoͤhniſche Bemerkungen zu machen. 


Ausland. 


Oeſterreich Ungarn. Lemberg, 4. 
Dezember. Heute Vormittag zogen ungefähr 500 
Hochſchüler in die en um vor dem 
Gebäude des deutſchen Konſulats zn be 
monſtriren. Ehe ſie angelangt waren, wurden ſie 
von einer Polizeipatrouille zurückgedrängt, worauf 
fie unter Abſingung nationaler Lieder in die Aka⸗ 
demieſtraße zogen. Hier wurden ſie von einem 
Polizeiaufgebot zerſprengt, wobei 10 Studenten 
wegen Widerſetzlichkeit gegen die Polizeigewalt ver⸗ 
haftet und nach Aufnahme eines Protokolls wieber 
in Freiheit gefegt wurden. — (Die polniſchen 
Heißſporne in Lemberg werden nicht eher Ruhe 
haben, als bis man ihnen einen gehörigen kalten 
Strahl zutheil werden läßt.) 

Holland. Haag, 4. Dezember. Die 
Königin iſt vollſtändig wiederhergeſtellt und 
hat geſtern die erſte Ausfahrt unternommen. Die 
neuerdings umlaufenden Gerüchte, daß Königin 
Wilhelmina ſich in geſegneten Umſtänden befinde, 
werden in gut unterrichteten Kreiſen als durchaus 
unbegründet bezeichnet. Es ſei vielmehr gewiß, 
daß das Unwohlſein der Königin auf eine Fehl⸗ 
geburt zurückzuführen ſei. 

Spanien. Madrid, 4. Dezember. An⸗ 
läßlich der Taufe des Sohnes der Prinzeſſin von 
Aſturien und des Grafen von Caſerta wurde die 
Studenten 
veranſtalteten deshalb lärmende Kundgebungen vor 
dem Palais und ſangen die Marſeilleiſe. 

hina. Peking, 4. Dezember. Der 
Aufbruch des Hofes von Kaiföngſu wird durch 
ein ſoeben veröffentlichtes Edikt auf den 14. d. M. 
fefigefegt. — Das bereits kurz mitgetheilte Edikt, 
durch welches der Thronerbe ſeines Ranges 
enikleidet wird, beſagt: Der Thronerbe hat in 
Würdigung des Umſlandes, daß es nach den 
Miſſethaten ſeines Vaters nicht richtig wäre, wenn 
2... ——KK——— 


plötzlich einen Ruf des Staunens aus, der die 
Uebrigen veranlaßte, an feine Seite zu treten. 
„Was giebt's, Camn?“ fragte einer feiner 


Gefährten. 

„Meiner Treu! Sieh Dir den Kerl da an! 
Sieht der nicht aus, wie der Menſch, der dem 
alten Ralf Jermyn ſo viele Ungelegenheiten ge⸗ 
macht hat?“ 

„Natürlich!“ rief dieſer, „'s könnt dem Hals 
lunken ſein Bruder fein !“ 

„Dies Bild,“ ſagte Weſton. „O, nach dem 
müſſen Sie mich fragen. Jermyn, jagten Sie ? 


Das ſtimmt, ſo nannte er ſich.“ 


„Wahrhaftig?“ 

„Ja. Er vergiſtete ſeine Frau hier in New 
Orleans, gerade vor einem Jahr. Dann nahm 
er ſich ſelber auf die gleiche Weiſe fein Leben — 
fubcutane Einſpritzung — Morphium — Sie 
wiſſen. Kannten Sie ihn? Wie war eigentlich 
ſein richtiger Name?“ 

»Er hatte gar keinen. Es ſchwebte ein Ge⸗ 
heimniß um ihn. Er wurde von Sir Ralf Foſter 
aus Barmherzigkeit aufgenommen und mit ſeinen 
Söhnen erzogen. War ein gewitzter Junge von 
ariſtokratiſchem Anſehen und eleganten Manieren. 
Fälſchte die Unterſchrift des Allen und wurde nach 
Amerika ſpedirt — entſinne mich der Geſchichte 
ganz gut. Kommen Sie, Weſton, erzählen Sie 
une, was aus ihm geworden ii Ki 

Als fie hinaustraten und dem Hotel Viktor 
zuſchritten, dachte Weſton bei ſich: 

„Das iſt ein Fund! Das muß ich Steinhoff 
ſchreiben!“ 
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er ſeine Stellung behalten wolle, um Enthebung 
von ſeinem Poſten gebeten. Der Korreſpondent 
des „Reuterſchen Bureaus“ bemerkt hierzu, daß 
dieſe Form zweifellos in der Abſicht gewählt Ser, 
ſeinen Stolz zu ſchonen. Die chineſiſchen Beamten 
ſagen, die Ernennung eines Nachfolger werde noch 
ſo lange verſchoben werden, bis die Kaiſerin⸗ 
Wittwe (immer dieſe alte Schraube!) mit den 
leitenden Männern des Reichs über die Frage 
Rückſprache nehmen könne. Das Edikt wird all⸗ 
gemein als der ſlärkſte bisher gegebene Beweis 
für die Aufrichtigkeit angeſehen, mit der ſich bie 
Kaiſerin⸗Wittwe nunmehr Refermen zuneigt. — 
Juanſchlkal iſt in Peking eingetroffen, er beab⸗ 
ſichtigt in erſter Reihe die fremden Vertreter zu 
beſuchen und ſich mit ihnen über die Lage zu 
berathen. Prinz Tſching hat ſeit ſeiner Rückkehr 
aus Kalfeng den ruſſiſchen Geſandten noch nicht 
geſehen. Im Laufe einer Beſprechung mit den 
Vertretern zweier Mächte erklärte der Prinz, 
China würde ſich einer ruſſiſchen Herrſchaft in 
der Mandſchurei widerſetzen, wenn irgend eine der 
Mächte ihm Unterſtützung gewähren würde. 

Egypten. Aus Kairo wird telegraphirt: 
Der Kgedive iſt geſtern in Khartum eingetroffen. 
Zu ſeinen Ehren wurde ein Scheingefecht veran⸗ 
ſtaltet, das den Kampf darſtellte, welcher der Ein⸗ 
nahme von Omdurman voraufging: frühere 
Derwiſche ſtellten den Feind vor. — (Wenn aus 
dieſen „Scheingefechten“ nur nicht wieder einmal 
ernfle Kämpfe werden !) 

Amerika. Waſhington, 3. Dezember. 
Der Kongreß wurde geſtern Mittag im Reprä⸗ 
ſentantenhauſe eröffnet. Die Botſchaft des 
Präſidenten Rosſevelt, welche dem 
Kongreß heute zuging, gedenkt zunächſt in warmen 
Worten des Präfidenten Meſtinley und fordert 
den Kongreß dringend auf, Geſetze anzunehmen, 
welche die Anarchiſten aus den Vereinigten Staa⸗ 
ten ausſchließen. Die Strafen für erfolglofe 
Morbverfuche gegen den Präſidenten und den Vi⸗ 
zepräfidenten ſollen verſchärft werden. Die Bot⸗ 
ſchaft führt aus, alle civilifirten Mächte ſollten in 
beſonderen Verträgen die Verbrechen der Anar⸗ 
chiſten für Verſtöße gegen das Völkerrecht erklären, 
wie Seeräuberet und Sklavenhandel. Die Bot⸗ 
ſchaft ſpricht dann von dem überaus blühenden 
Wohlſtande des Landes und erklärt, daß ein gro⸗ 
ßer Theil der Feindſchaft gegen die Truſts gänz- 
lich ungerechtfertigt ſei. Die Geſetze betreffend die 
Einwanderung find unbefriedigend. Sie müßten 
Anarchiſten und Perſonen von üblem Ruf fern 
halten und den Nachweis verlangen, daß die Ein⸗ 
wandernden fähig find, ſich in Amerika ihr Brod 
zu verdienen und genügend Geld haben, um ihre 
Exiſtenz in Amerika auf anſtändige Weiſe nach 
amerikaniſchen Verhältniſſen zu beginnen. Es muß 
eine ſehr genaue Ueberwachung der Dampfſchiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaften, welche hauptſächlich Einwanderer 
nach Amerika herüberbringen, plaßgreifen. Das 
phänomenale Anwachſen unſeres Ausfuhrhandels 
verlangt gebieteriſch ausgedehntere Abſatzmärkte 
und eine liberalere Politik den fremden Natlonen 
gegenüber, behufs Gewinnung dieſer Märkte. Die 
Verhältniſſe der Handelsmarine verlangen ein ſo⸗ 
fortiges beſſerndes Vorgehen. Die Botſchaft fährt 
fort: Die Nation wünſcht ernſtlich aufrichtige 
und herzliche Freundſchaft mit allen anderen Na⸗ 
tionen. Die Monroe⸗Lehre ſollte ein Hauptzug 
der auswärtigen Politik aller Nationen der beiden 
Amerika ſein. Wir haben nicht den leiſeſten 
Wunſch, irgendwelches Gebiet von unſern Nach⸗ 
barn für uns zu gewinnen. Das Werk der Schaf- 
fung unſerer Flotte muß ſtetig fortgeführt werden, 
da es das einzige Mittel bietet, auf der Monroe⸗ 
Lehre zu beſtehen; doch iſt alles, was wir wün⸗ 
ſchen, daß wir im Stande ſeien, unſern Rechten 
die gleiche Achtung zu ſichern, welche wir eifrig 
bedacht find, auf die Rechte Anderer zu erſtrecken. 
Es iſt nicht nöthig, das Heer zu vermehren, doch 
muß ein Generalſtab geſchaffen werben. 

— 


Eng and und Transvanl. 


Wie aus Brüſſel gemeldet wird, find 
Weſſels, Wolmarans, Grobler und de Bruyne 
dort eingetroffen, um mit Dr. Ley ds und Fiſcher 
zu berathen. „Petit Bleu“ behauptet verſichern 
zu können, daß es ſich bei dieſer Berathung 
nicht um England zu machende Friedensvor⸗ 
ſchläge handle. Die Burengeſandten in Europa 
kämen von Zelt zu Zeit zuſammen, um über die 
Lage zu berathen, und eine ſolche Zuſammenkunft 
habe auch geſtern Abend flatigefunden ; irgend 
welche Aenderung der Lage ſei nicht eigetre ten. 

Vom Kriegsſchauplatz ſelbſt liegen 
folgende Meldungen vor: Nach einem Telegramm 
des „Reuter ſchen Bureaus“ aus Pretoria befindet 
ſich Bot ha in Klipstafel bei dem Chriſſie⸗See 
mit den Mitgliedern der Burenregierung und 
1800 Mann. Gefangene Buren ſagen, Botha 
wolle weiter kämpfen, aber ſeine Leute ſeien dem 
Kampfe abgeneigt. Derartige Gerüchte haben die 
Engländer ſchon jo oft ausgeſprengt, daß fie einſt⸗ 
weilen kaum noch irgendwo Glauben finden 
werden. / 

Ferner müſſen die Engländer jetzt ſelbſt zu⸗ 
geben, daß ſie die Buren zu Unrecht ſchwer be⸗ 
ſchuldigt haben. Mit Bezug auf die Meldung 
des Oberkommandlrenden in Kapſtadt vom 28. 
November, daß Fouch é zwei engliſche Soldaten, 
die gefangen genommen waren, habe er⸗ 
ſchießen laſſen, iſt jetzt beim Kriegsamt in 
London ein amtliches Telegramm eingegangen, in 
welchem es heißt, FJouché habe brieflich erklart, 
daß zwei Mann der Conaught Rangers „er 
ſchoſſen“, nicht aber „gefangen genemmen und er⸗ 
ſchoſſen“ worden ſeien. Der Sekretär des Kriegs⸗ 
amts hat darauf an den Oberkommandirenden in 
Kapſtadt folgendes Telegramm gerichtet: „Unter 
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Bezugnahme auf Ihr Telegramm vom 2. d. M. 
ſoll der die Connaught Rangers befehligende Offi⸗ 
zier ermahnt werden, größere Sorgfalt bei ſeinen 
Meldungen zu beobachten. Behauptungen über 
ſchlechte Handlungsweiſe der Buren, welche nicht 
vollkommen bewieſen find, find ſehr zu miß⸗ 
billigen.“ 

Unter den Schwarzen Südafrikas nimmt 
die Unruhe zu. Namentlich die Haltung der 
Ba ſutos iſt beſorgnißerregend. Lord Kitche⸗ 
ner, fo ſagt die „Daily Expreß“, ſei vollſtändig 
vorbereitet, etwaige Aufſtände niederzuſchlagen. 

In der zweiten holländiſchen Kammer richtete 
Vankol die Anfrage an den Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, ob er England die Beförderung von den 
in den Konzentrationslagern in Südafrika befind⸗ 
lichen Frauen und Kindern nach Europa vor⸗ 
ſchlagen wolle und ob er ſich mit anderen Mächten 
ins Einvernehmen ſetzen wolle, um deren mora⸗ 
liſche Unterſtützung zu erlangen zur Milderung des 
Looſes der Frauen und Kinder in jenen Lagern. 
Der Minlſter will heute auf dieſe Anfrage ant⸗ 
worten. 

In London wurde geſtern die Verhandlung 
gegen Dr. Krauſe wegen Aufreizung zur Er⸗ 
mordung des Anwalts Forſter vor dem Bow⸗ 
Street⸗Polizeigericht wieder aufgenommen. Die 
Verhandlung wurde, nachdem die Zeugenausſagen 
nichts Weſentliches ergeben halten, auf den 12. 
d. M. vertagt. 


Aus der Provinz. 


* Graudenz, 4. Dezember. Reichsbankvor⸗ 
ſteher Hübig von hier, der vor einigen Monaten 
verhaftet wurde, hat fich wegen Verbrechens im 
Amte in der nächſten Woche vor dem hieſigen 
Schwurgericht zu verantworten. 

“Marienburg, 4. Dezember. Viel Bett⸗ 
lergeſindel treibt ſich gegenwärtig hier herum, 
das es meiſtens auf Diebſtähls abgeſehen hat. 
Aus der Wohnung des Gerichtsvollziehers Brocze 
wurde eln afrikaniſcher Mantel im Werthe von 300 M. 
geſtohlen; der Dieb kann den Mantel, der als 
Zimmerſchmuck diente, gar nicht benutzen. 

Elbing, 4. Dezember. Auf der Durch⸗ 
reiſe von Eydkuhnen nach Berlin paſſirte am 
Sonntag Abend mit dem Schnellzuge unſern 
Bahnhof ein kleines Kommando China⸗ 
krieger unter Fuͤhrung des Hauptmanns 
Jiſcher vom Generalſtabe. Zu dem Kommando 
gehörten noch zwei Offiziere, ein Sergeant und 
vier Reiter vom Oſtaſiatiſchen Reiterregiment. 
Die kleine Truppe hat eine bemer kensoerthe 
Uebungsreiſe gemacht. Am 31. Auguſt 
find die kühnen Reiter von dem Hauptquartier 
Tientſin aufgebrochen. Sie ritten über Peking⸗ 
Kalgan, durch die mongoliſche Wüſte bis Werchne⸗ 
Udinsk in Sibiren. Dort wurden die als Reit⸗ 
thtere dienenden kleinen chineſiſchen Steppenpfer de 
und die als Laſtthiere mitgeführten Kamele ver⸗ 
kauft und die Weiterreiſe über Irkutsk mit der 
Sübiriſchen Bahn fortgeſetzt. Zur Zurüds 
legung des Weges von Tientſin bis Werchne⸗ 
Udinsk haben die Reiter allein 62 Tage gebraucht, 
trotzdem ſie täglich durchſchnittlich 50 Kllometer 
zurücklegten. Der Ritt durch das Gebirge toll 
äußerſt beſchwerlich geweſen ſein, ebenſo halten die 
Reiter in der mongoliſchen Wäſte unter großer 
Hitze und Waſſermangel zu leiden. Dennoch haben 
alle den heimathlichen Boden wohlbehalten erreicht. 
Ihre Freude läßt ſich nicht beſchreiben, als ſie in 
Eydtkuhnen anlangten und den deutſchen D⸗Zug 
beſtiegen. Es muß als ein großes Wagniß be⸗ 
zeichnet werden, in voller mililäriſcher Ausrüſtung 
die große Strecke des noch theilweiſe im Aufruhr 
befindlichen chineſiſchen Reiches und die unweg⸗ 
ſamen Ste ppen zu durchreiten. Das Kommando 
iſt inzwiſchen in Berliu eingetroffen. 

* Elbing, 3. Dezember. Wie ein Schul⸗ 
tath ſich überzeugen ließ, das erzählt die 
„Altpr. Ztg.“ wie folgt: Das Dorf K. des 
Kreiſes Goldap iſt faſt ganz von Zigeunern be⸗ 
wohnt, die im Stehlen, wie ihre anderen 
Stammesgenoſſen, Großartiges leiſten. Beſonders 
ſchwer heimgeſucht von den Langfingern wurde 
der verheirathete Lehrer. Als er ſich nicht mehr 
zu helfen wußte, bat er die Regierung zu Gum⸗ 
binnen um Verſetzung. Es erſchien denn auch 
bald der Herr Schulrath zur Unterſuchung, fand 
aber — nach ſeiner Anſicht — eine Verſetzung 
nicht gerechtfertigt. Als nun der Herr Schulrath 
mit ſeinem draußen haltenden Fuhrwerk welter 
fahren wollte, befahl er dem die ganze Zeit auf 
dem Bocke harrenden Kutſcher, die Decken ihm 
zureichen, denn es war ein kalter Wintertag. Die 
Decken waren aber beim beſten Willen nicht vor⸗ 
zufinden und von Zigeunern, trotz des Wache 
haltenden Kutſchers, geſtohlen worden. Hlerauf 
ſah der Herr Schulrath die Beſchwerde als be⸗ 
gründet an und der Lehrer warb bald verſetzt. 
In feine Stelle rückte ein unverheiratheter Lehrer. 
Ueberzeugung macht eben wahr. 

* Zoppot, 4. Dezember. Die deutſchen 
Oſtſeebäder wurden in dieſem Jahre von 
212237 Gäſten beſucht, die ſich mit 146 000 
Gäſten auf Pommern, mit je 26 000 auf Preußen 
und Mecklenburg und mit 13 000 auf die holſtei⸗ 
niſchen Bäder vertheilen. Gegen das Jahr 1900 
hat ſich der Beſuch der Oſtſeebäder um 12 574 
Perſonen gehoben. Um den Beſuch noch mehr 
zu heben, hat der Verband der deutſchen Oſtſee⸗ 
bäder beſchloſſen, die Einrichtung von Familien⸗ 
karten in den Oſtſeebädern anzustreben. 

Juſterburg, 4. Dezember. Dem Vater 
des Primaners Lau, der infolge Suggefion 
durch einen Herrn Weltmann in der Anſtalt des 
Profeſſors Dr. Meſchede in Königsberg behandelt 
werden muß, bewilligten die Stadtverordneten heute 
eine Beihilfe von 100 Mk. 
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Thorner Nachrichten. 


Thorn. den 5. Dezember. 


* [Berfonalienvon der Poſt.] Der 
Poſtgehülfe Maerker⸗Thorn iſt nach Melno 
verſetzt. 

§ [Per ſonalien von der Steuer.] 
Der Steueraufſeher Fiſſch in Thorn if zum 
Hauptzollamtsaſſiſtenten ernannt und nach Stras⸗ 
burg (Wellpr.) verſetzt. 

§SlFürgiltig erklärt] hat die Wahl⸗ 
prüfungskommiſſion des Reichstages die Wahl 
des Reichstagsabgeordneten Graßmann, gegen 
die von polniſcher Seite bekanntlich verſchiedene 
— 7 erhoben worden waren. (Siehe Deutſches 

eich. 

$ Zum Aichungsinſpektor] für 
Oſt⸗ und Weſtpreußen iſt an Stelle des Majors 
a. D. Hug o der Gewerbeinſpektions⸗Aſſiſtent, 
Regierungsbaumeiſter Schäfer aus Marien⸗ 
werder ernannt. 

? [Die Weſtpreußiſche Aerzte⸗ 
kammer tritt am 19. Dezember in Danzig zu 
einer Sitzung zuſammen. 

„IlSumphente⸗Konzert.] Die Reihe 
der dies winterlichen Symphoniekonzerte wurde am 
geſtrigen Abend durch die Kapelle des 61. Juft.⸗ 
Regts. unter Leilung ihres neuen Rapelimeifiers 
Herrn Hletſchold eröffnet, welcher uns Gelegen⸗ 
heit bot, fein mufikaliſches Verſtändniß und Aufs 
faſſungsvermögen erkennen zu laſſen obgleich Herr 
H. den Intentionen der Komponiſten nicht immer 
gerecht geworden ift. So waren z. B. die Tempi 
der fünften Symphonie von Beethoven durchweg 
zu langſam. In dem erſten Satz Allegro con 
brio machte ſich daher eine gewiſſe Steifheit und 
Schwerfälligkeit bemerkbar, ſonſt aber waren die 
Themen dieſes Satzes gut und äußerſt klar durch⸗ 
geführt. In dem Andante ftörte eine fortwährende 
Schwankung in der Intonatlon des Holzbläfſer⸗ 
chores, auch blieb hier bei der Auffaſſung manches 
zu wünſchen übrig, es fehlte an Wärme und 
Tiefe der Empfindung. Beſſer gelang dann 
wieder das Finale, nur fehlte dem Schlußſatze 
„Preſto“ Lebendigkelt. Die Symphonie gehört 
zu den hervorragendſten des Meisters. Hier 
wollte der Komponiſt fein Ringen und Kämpfen 
mit dem Schidjal verkörpern, wie er ſelbſt an- 
deutet, indem er von dem Motlo des erſten Satzes 
ſagt: „So klopft das Schlckſal an die Thür“. 
Eine ausführliche Erläuterung dieſer Symphonie 
haben wir ſeiner Zeit an dieſer Stelle ſchon ge⸗ 
geben. Sehr brav wurde die Ouvertüre zu „Ruy⸗ 
Blas“ von Mendelsſohn ſeitens der Kapelle aus⸗ 
geführt. Als Soliſt trat Herr Pri ck. mit einem 
Vlolin⸗Solo auf. Er ſpielte das Nocturne Es- 
dur von Chopin. Wir können mit der Wahl 
dieſes Stückes uns nicht befreunden, denn dieſes 
Nacturne iſt einmal nur für Kl und 
kommt auch nur da zur vollen Geltung. Das 
Arrangement, in dem uns daſſelbe geſtern vor⸗ 
geführt wurde, war nicht dazu angethan die 
Schönheiten dieſes reizenden Tonſtückes zu ent⸗ 
falten. Herr Prick ſelbſt hat auch ſchon beſſer 
geſpielt. Einige Nummern des Programms hätten 
wir gerne durch etwas anderes Beſſeres erſetzt 
geſehen, ſo z. B. iſt das Intermezzo von Franke 
ein ganz nettes Walzerſtückchen, gehört aber nicht 
in ein Symphoniekonzert hinein. An Mühe und 
Fleiß haben es Kapelle und Dirigent ſichtlich nicht 
fehlen laſſen, doch glauben wir unſerer Meinung 
dahin Ausdruck geben zu müſſen, daß der Termin 
des Konzerts etwas verfrüht war, da ein neuer 
Dirigent mit ſeiner Kapelle und dieſe wiederum 
mit dem neuen Dirigenten genügend Fühlung 
nehmen müſſen, wozu doch immer eine geraume Zeit 
gehört. Die ſehr zahlreiche Zuhörerſchaft ſpendete 
den verdienten Beifall. O. St. 

— [Die Königliche Porzellan⸗ 
manufaktur in Berlin] hat Herrn 
Phillpp El kan Nachfolger hierſelbſt eine prächtige 
Auswahl ihrer Kunſterzeugnlſſe zur Ausſtellung 
und zum Verkauf überwieſen. Die Auswahl ift 
ſo er. daß nicht nur als verkäuflich de⸗ 
währte Erzeugniſſe gewählt find, ſondern insbe⸗ 
ſondere auch ſo, daß in kleinem Rahmen die viel⸗ 
feitige Leiſtungsfähigkeit der Manufaktur zur 
Schau geſtellt wird. Bel dieſen Nusſtellungen 
ihrer Kunſterzeugniſſe iſt es nicht in erſter Linie 
der Verkauf, den die Kgl. Manufaktur ins Auge 
faßt, ſondern das Beſtreben in Erfüllung ihrer 
Aufgabe, dieſe prächtigen Gegenſtände möglicht 
weiten Kreiſen zur Anſchauung zu bringen. Es 
find da herrliche Vaſen, die verſchiedenartigſten 
Figuren (Nipps), Bilder mit Rahmen, ferner 
Tafelgeſchier (Teller, Taſſen etc.) mit wunderbar 
arter Malerei und viele andere nützliche ſowohl 
wie Luxusgegenſtände. Wir können deshalb 
einen Beſuch der Ausſtellung nur empfehlen. 
Daß man daneben gleichzeitig auch die 
zahlreichen anderen Kunſtgegenſtände, welche 
die Firma führt, gern in Augenſchein 
nehmen wird, if ſelbſtverſtändlich. Man hat 
feine Freude an den Broncen. Terracotten, 
Cryſtallſachen, echt chineſiſchen Kunſterzeugniſſen ꝛc. 
und wird nur zuweilen bedauern 1 müſſen, daß 
einem die Mittel verſagt ſind, ſolche Schätze in 
reicherem Maße zum Schmucke des Heims an⸗ 
kaufen zu können. — Bei dieſer Gelegenheit und 
angeſichts der Weihnachtszeit möge auch die alte 
Mahnung wiederholt werden: Kauft am 
Ortel Wir haden hier in Thorn in ſaſt allen 
Handelszweigen ſo vorzüglich eingerichtete Ge⸗ 
ſchäfte — ein Gang durch unſere Geſchäftsſtraßen 
und ein Blick auf die Schaufenſterauslagen de⸗ 
weiſt uns das ſchon zur Venüge —, daß auch 
der verwöhnteſte Geſchmack befriedigt werden kaun 
und daß wir wahrlich nicht nöthig haben, unſer 
in Thorn erworbenes Geld nach Berlin oder 
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ſonſtwo binzutragen. Wenn wir das heimiſche 
Gewerbe leiſtungsfähig erhalten wollen, haben wir 
auch die Pflicht, es nach Kräften zu unterſtützen! 
§ [Berband deutſcher Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Aſſiſtenten, Orts⸗ 
verein Thorn.] Die nächſte Monatsver⸗ 
ſammlung findet am 6. d. Mis. im Etabliſſement 
Tivoli ſtatt. Der 1. Vorſitzende wird nach Er⸗ 
ledigung der Tagesordnung einen intereſſanten 
Vortrag über deutſche Städte und Stätten halten. 
Nichtmitglieder können dieſen Vortrag als Gaͤſte 
anhören. 

88 [Ausnahmen von der Sonn⸗ 
tagsruhe.] Der Regierungspräſident in Marien⸗ 
werber hal genehmigt, daß an den beiden 
Sonntagen vor Weihnachten (am 15. und 22. 
Dezember) die offenen Verkaufsſiellen in allen 
Zweigen des Handelsgewerbes von 8 Uhr Mor⸗ 
gens bis 8 Uhr Abends mit Ausnahme einer 
zweiſtündigen Pauſe während des Hauptgottes⸗ 
dienſtes geöffnet werden dürfen. 

— [Für Auskunfteien etc.] Auf 
Grund des § 38 Abi. 4 der Gewerbeordnung 
bat der Miniſter für Handel und Gewerbe Vor⸗ 
ſchriften für den Gewerbebetrieb der Perſonen, 
die fremde Rechtsangelegenheiten und bei Be⸗ 
hörden wahrzunehmende Geſchäfte beſorgen, oder 
die über Vermögensverhältniſſe oder perſönliche 
Angelegenbeiten Auskunft ertheilen, erlaſſen. Dieſe 
werden in der nächſten Nummer des Miniſterial⸗ 
blattes der Handels⸗ und Gewerbeverwaltung und 
in den Regierungsamtsblättern veröffentlicht werden. 

„[ VOéegen die Feuerbeſtattungs⸗ 
vereine hat der preußiſche Kultusminiſter einen 
Runderlaß an sämmtliche Regierungspräſidenten 
gerichtet; er hat dieſe Beamten angewieſen, gegen 
die Eintragung von Vereinen für Feuerbeſtatlung 
in das Vereinsregiſter des Amtsgerichts Einſpruch 
erheben zu laſſen, weil fie politiſche Zwecke 
verfolgen, wie das Oberverwaltungsgericht an⸗ 
erkannt hat. Um aber feine Elumiſchung in dieſe 
Angelegenheit zu rechtfertigen, muß der Herr 
Kultusminiſter anerkennen, daß die Beſtrebungen 
dieſer Vereine auf hygieniſchem Gebiet 
liegen. — Selbſt die ſpaniſche Regierung 
befördert das Leichenverbrennungsweſen! 
Aber in Preußen — doch wozu viele Worte 
machen? Es genügt, daß dieſe Thatſachen er⸗ 
wähnt werden. 

*—, [Die Brovingialabgaben] für 
1900/01 betragen nach endgiltiger Berechnung 
für den Landkreis Thorn 52 886 Mk., für den 
Stadtkreis Thorn 52 030 Mk., es ſind nachzu⸗ 
zahlen vom Landkreiſe 5458 Mk., vom Stadt⸗ 
kteiſe 821 Mk. 

88 [Wohin die polniſche Hetzagi⸗ 
tation führ t,] dafür liefern nicht nur die 
Ereigniffe in Lemberg (Galizien) einen Beweis 
(Siebe Ausland: Oeſterreich⸗Ungarn), ſondern auch 
das folgende höchſt bedauerliche Vorkommniß, baß 
Telephon vom geſtrigen Mittwoch aus War ſchau 
meldet. Das Telegramm lautet: „Eine Anzahl 
Studenten machten heute Mittag einen An⸗ 
griff auf das deutſche Konſulatgebäude. 
Das Konſulatsſchild wurde heruntergerlſſen und 
zerſtört und das Erdgeſchoß, wo ſich die Amts⸗ 
räume des Konſulats befinden, mit Steinen be⸗ 
worfen. Auch in die im erſten Stock belegene 
Privatwohnungdes Generalkonſuls wurden tei ne 
geſchleudert. Der Angriff dauerte eine 
Viertelſtunde. Alsbald erſchien der Oberpolizei⸗ 
meiſter und der Staatsanwalt zur Feſtſtellung 
1 e Das Konſulat wird polizeilich be⸗ 


— [Oftbeutide Holzin duſtrie.] 
Die Schwierigkeiten, welche die oſtdeutſche Holz⸗ 
induſtrie Früher Aktiengeſellſchaft für Stuhl⸗ 
fabrikation) in G o ſſentin bei der Beſchaffung 
der Gelder gehabt hat, find, nach der „D. 8. “, 
gehoben. Die Zahlungen ſind in vollem Maße 
wieder aufgenommen, ſo daß der Betrieb, welcher 
keinen Augenblick unterbrochen war, wieder ge⸗ 
ſichert iſt. 

8s (Schwurgericht. Die Anklage in 
der geſtrigen Verhandlung wegen wiſſentlichen 
Meineides in 2 Fällen gegen den Anſiedler 
Johann Schindler aus Arotzt ſtltzte ſich 
auf nachſtehenden Sachverhalt. Die Beſitzerfrau 
Juſtine Marquardt geb. Werner aus Hohenkirch 
hatte im Mai 1900 gegen ihren Ehemann, den 
Defiger Friedrich Marquardt zu Wymoklen die 
Sheſckeidungsklage angeſtrengt und dieſelbe auf 

andlungen gegründet. Der Ehemann erhob 
Widerklage, behauptete, daß feine Ehefrau Ehebruch 
getrieben habe und verlangte dieſerhalb gleichfalls 
die Eheſcheidung. Das Reſultat dieſes Prozeßes 
wor, daß die Ehefrau mit ihrer Klage abgewieſen 
und daß auf die Widerklage des Ehemanns die 
Ehe geſchieden und die Eheftau für den allein 
ſchuldigen Theil erklart wurde. In dieſem 
Prozeſſe wurde der Angeklagte vor dem Königlichen 
Amisgerichte in Strasburg zweimal als Zeuge 
vernommen. Es handelte ſich bei feiner Ver⸗ 
nehmung um die Feſtſteklung, ob erſtens die Frau 
Marquardt dem Angeklagten, der ihr in dem 
flanſcheldungsprozeſſe als Berather zur Seite ge⸗ 
—— den hatte, für ſeine Beſtrebungen, die Scheidung 
He; E. herbeizuführen, eine Vergütung von 
Angel. . verſprochen habe, und ob zweitens der 

8 mit der Frau Marquardt Ehebruch 
is 1 habe. Schindler bekundete als Zeuge 
ei 5 aß beide in feine Wiſſenſchaſt geſtellten 
Thatſachen mich ſiattgefunden hätten. Dieſe 
8 ſolen der Mahrheit widerſprochen 
und Schindler fol ſich durch Abgabe dieſer 
falſchen Zeugniſſe in 2 Fallen des Meineldes 
ſchuldig gemacht haben. Angeklagter behauptete 
im geſtrigen Termin, in beiden Fällen die reine 
Wahrheit bekundet zu haben. Hinſichtlich des 
erſten Punktes gab Angellagter zu, daß er der 


Frau Marquardt auf deren Anſuchen Fuhren ge⸗ 
leiſtet, Auslagen für ſie gemacht und ihr ander⸗ 
weite Gefälligkeiten erwieſen und daß er hierfür 
den Betrag von 111 Mk. zu fordern gehabt 
habe. Ueber dieſen Betrag habe ihm die Frau 
Marquardt einen Schuldſchein ausgeſtellt und er 
habe denſelben ſpäterhin gegen die Frau Marquardt 
gerichtlich geltend gemacht; mit der oben erwähnten 
Vergütung von 150 Mk. habe dieſer Schuldſchein 
aber nichts zu thun. Bezüglich des zweiten 
Punktes der Anklage ſtellte Angeklagter es 
entſchieden in Abrede, mit der Frau Marquardt 
einen ehebrecheriſchen Umgang gehabt zu haben. 
Bei der eingehenderen Beſprechung dieſes Punktes 
wurde die Oeffentlichkeit für die weitere Dauer 
der Verhandlung ausgeſchloſſen. Die Verhandlung 
endigte mit der Freisprechung des Angeklagten 
Schindler von der Anklage des wiſſentlichen 
Meineides in beiden Fällen. Schindler wurde 
ſofort aus der Haſt entlaſſen. 

Heute fungirten als Beiſitzer die Herren 
Landrichter Scharmer und Gerichtsaſſeſſor Hahlweg. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staats⸗ 
anwalt Weisſermel. Gerichtsſchreider war Herr 
Juſtizanwärter Wronski. Zur Verhandlung flanden 
2 Sachen an. In der erſteren hatte ſich der 
Privatſchrelber Hugo Otto Klebs aus Stras⸗ 
burg, zur Zelt in Unterſuchungshaft, wegen 
wiſſentlichen Meineides zu verantworten. Als 
Vertheidiger ſtand dem Angeklagten Herr Rechts⸗ 
anwalt Jacob zur Seite. Durch die Beweis⸗ 
aufnahme wurde feſtgeſtellt, daß Angeklagter ein 
gewohnheitsmäßiger Trinker geweſen, und daß in 
ſeinem Heimathserte das Gerücht verbreitet iſt, 
Angeklagter ſei geiſtig nicht ganz normal. Aus 
dieſem Grunde beſchloß der Gerichtshof, die Sache 
zu vertagen und den Angeklagten durch den 
Kreisarzt auf feinen Geiſteszuſtand beobachten zu 
laſſen. — Ebenſo gelangte die zweite Sache gegen 
den Gutsbeſitzer Ignaz Domzalski aus 
Jellen und den Grundbeſitzer Franz 
Kowalkowski [aus Lipowitz Räumung wegen 
wiſſentlichen Meineldes, bezw. Anſtiftung dazu 
zur Vertagung und zwar deshalb, weil ein 
Kaufvertrag, deſſen Vorlegung ſich als noth⸗ 
wendig herausſtellte, nicht zur Stelle war. Auf 
Antrag des Vertheidigers, Herrn Juſtizraths 
Frommer beſchloß der Gerichtshof, dieſe Ange⸗ 
klagten, die ſich in Unterſuchungshaft befanden, 
aus derſelben zu entlaſſen. » 

8 [Auf dem heutigen Vieh⸗ und 
Pferdemarkt] waren 123 Pferde, 156 
Rinder, 318 Ferkel und 61 Schlachtſchweine auf⸗ 
getrieben. Bezahlt wurden für fette 43 —44 Mk., 
magere 41—42 Mk. — Es waren ſehr viel 
leere Wagen auf dem Markte, die Futterſchweine 
aufnehmen wollten; die Nachfrage nach Schweinen 
zum Mäſten war ſehr ſtark, Angebot hierin aber 
fait garnicht vorhanden. 

„*[Steckbrieflich verfolgt] wird 
von der Königlichen Staatsanwaltſchaft in Thorn 
der Arbeiter Caſimir Schmulick aus Schlonsk, 
Kreis Poſen, zuletzt in Wrotzlawken; gegen ihn 
iſt die Uaterſuchungshaft wegen Körperverletzung 
verhängt. 

§ (Polizeibericht vom 5. Dezem- 
ber.] Gefunden: Auf dem. Allſtädtiſchen 
Markt eine Kapuze für Reiſende; in der Araber⸗ 
ſtraße ein kleines Portemonnaie mit kleinem In⸗ 
halt. — Zugelaufen: Ein großer gelber 
Hund beim Beſitzer Guſtav Goetz in Mocker. — 
Verhaftet: Fünf Perſonen. 


* Aus dem Landkreiſe Thorn, 4. 
Dezember. Der Schulvorſteher, Beſitzer Laue 
in Gofifowo iſt zum Schulkaſſenrendanten für die 
dortige Schule gewählt und vom Landrath be⸗ 
ſtätigt worden. 

Dr 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Welchen Einfluß übt der Wein⸗ 
genuß auf Lungenſchwindſüchtige 
aus? Dieſe Frage beantwortete der franzöſiſche 
Arzt Dr. Roze in einem längeren Expose an die 
Pariſer „Académie des sciences“, das in der 
letzten Sitzung zur Verleſung kam; und zwar auf 
Grund von Thlerverſuchen, die Dr. Roze an zwei 
Looſen von Meerſchweinchen anſtellte. Das eine 
Loos enthielt täglich eine Quantität Wein, welche 
unter Berückſichtigung der geringen Körpergröße 
etwa 2½ Liter Wein beim Menſchen entſprochen 
haben würde, d. h. alſo eine recht ſtarke Doſis. 
Wie die Verſuche Dr. Rozes nun gelehrt haben, 
ſind die mit Wein tractirten Thiere nicht früher 
geſtorben als die anderen, die keinen Wein unter 
ihren Trank gemiſcht erhielten. Hieraus ſchließt 
Dr. Roze, daß der Weingenuß, wie bisher von 
verſchiedenen Selten angenommen wurde, den Zu⸗ 
ſtand der Lungenſchwindſucht keineswegs ver⸗ 
ſchlechtert. 0 


— Eine Kanonenkugel im Fluge 
aufzufangen ift ein Kunſtflück, welches man 
ab und zu auf einer Spezialltätenbühne oder im 
Cireus zu bewundern pflegt. Ein junger Brüſſeler 
Architekt aber ſcheint dieſen Spaß auch auf ernſte 
Fälle, übertragen zuzwollen. Wie uns ein Brüffeler 
Korreſpondent ſchreibt, behauptet der genannte 
Herr, Namens Maerters, durch eine ſehr einfache 
Anwendung der Slaſtſeitätsgeſetze im Stande zu 
fein, die Energie bei Kanonenkugeln zum Beiſpiel 
zu lähmen, überhaupt alle Stöße. Sein Apparat 
ſoll auch die Zuſammenſtöße von Schiffen ver⸗ 
hindern und die Kriegefahrzeuge ebenſo gut 
ſchützen wie Panzerplatten. Die Nachricht wird 
mit dem Zuſatze gegeben, daß bereits mehrere 
auswärtige Mächte auf dieſe Erfindung aufmerk⸗ 
geworden find. — ?? 5 

— Jena, 4. Dezember. Der Direktor des 
landwirthſchaftlichen Inſtituts der hieſigen Univer- 


ſität Profeſſor Settegaſi if heulte ge⸗ 


ſtorben. 
— Die Reifezeugniſſe der Herzoglich Säch⸗ 


ſiſchen Baugewerbeſchule in Gotha 
find bei der Annahme von Anwärtern für den 
Dienſt als techniſcher Bureaubeamter — laut 
einer Verfügung des Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten — den Reifezeugniſſen der Preußiſchen 
ſtaatlichen Baugewerkſchulen gleichzuſtellen. 


Vermiſchtes. 


In Gotha wurde Mittwoch der 24 jährige 
Student der Rechte, Hans Fiſcher aus Berlin, 
der während der Pfingſtferien in Eitenach feine 
Geliebte, Martha Amberg, ermordete, vom 
Schwurgericht zu 10 Jahren Zuchthaus und 10 
Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Fiſcher befand ſich 
ſ. Zt. auf 6 Wochen in ber pfychiatriſchen Klinik 
in Jena, wo der Angeklagte auf ſeinen Geiſtes⸗ 
zuſtand hin beobachtet wurde. Auch hatte er im 
Amtsgerichtsgefängniß von Eiſenach einen Selbſt⸗ 
mordverſuch gemacht, indem er ein Fenſter in 
ſeiner Zelle zertrümmerte und die Splitter, in 


Brodſtücken eingewickelt, verſchluckte. Er iſt jedoch 
noch rechtzeitig gerettet worden. 
Die Schattenſeiten des pol⸗ 


niſchen Volkscharakters. Man ſchreibt 
aus Petersburg: Der Warſchauer „Karyer Pol⸗ 
ski“, eine ſelt wenigen Jahren beſtehende, viel⸗ 
geleſene, billige Tageszeitung, ſetzte unlängſt einen 
Preis aus für die beſte Beantwortung der Frage: 
„Welcher von der Fehlern des polnischen Volks⸗ 
charakters iſt der gefährlichſte und auf welche 
Weise kann man dieſen Fehler beſeitigen?“ Das 
Thema fand großen Anklang und es liefen nicht 
weniger als 101 Bearbeitungen ein. Die Preis⸗ 
richter erkannten dem Arzt Tezebinski in Wolocysk 
den Preis zu. Der Arzt gelangt in feiner 
gedankenreichen Abhandlung zum Etgebniß, daß 
der polniſche Volkscharakter an einem Uebermaß 
von weiblichen Zügen leide. Daraus er⸗ 
klären ſich ſeiner Meinung nach auch viele andere 
häßliche Charaktereigenſchaften und Untugenden 
ſeiner Landsleute, wie z. B. ihre Unbeſtändigkeit, 
Lügenhafligkeit, Ruhmſucht, Eitelkeit und Titel⸗ 
ſucht. Auf die letztere geht Trzebinski ausführlich 
ein und ſchildert fie in treffender Welle. Wer 
in Warſchau gelebt hal und die dortige polniſche 
Geſellſchaft näher kennt, wird die Beobachtungen 
des ſcharffinnigen Arztes nur befiätigen können. 
Jeder kleine Beamte wird in Warſchau „Herr 
Rath“ titulirt, auch wenn ihm dieſer Titel gar 
nicht zukommt. Jeder Zeitungsberichterſtatter wird 
dort „Herr Redakteur“ angeredet, und wer dort 
zwei oder drei Erzählungen geſchrieben hat, Heißt 
ſtets „unſer bekannter Schriftſteller“. Trzebineki 
ſchlägt zur Beſeitigung der tadelnswertgen Seiten 
des polniſchen Volkscharakters vor, einen „Na⸗ 
tionalkatechismus“ abzufaſſen, und man 
glaubt, daß ein ſolcher moderner polniſcher Knigge 
viel Nutzen ſtiften werde. Dleſer Katechismus, 
deſſen Grundzüge Trzebinski nur ganz allgemein 
angiebt, ſoll mit den Lehrern der chriſtlichen Ethik 
ſtreng im Einklang ſtehen, um erzieheriſch zu 
wirken. Der polniſche Arzt hält es für un⸗ 
zwelfelhaft, daß ein ſolches Buch eine geiſtige 
Wiedergeburt des polniſchen Volkes fördert. 

Im religiöfen Barorismus ent⸗ 
halten fh im Datten bei For ſt (Laufitz) 
neun Perſonen, die Famllienangehörigen des 
Bauers Kaſchke (der Vater, die Mutter, ein acht⸗ 
zehnjähriger Knabe, eine neunzehnjährige Tochter), 
die Magd und vier Bauernfrauen, ſeit dem vor⸗ 
letzten Sonnabend aller Speiſe. Gebete murmelnd, 
Litaneien fingend, ſpringen die Leute, thellweiſe uns 
bekleidet, im Hauſe, im Hofe und vor dem Ge⸗ 
böfte umher. Sie halten ſich für Auserwählte 
Gottes. Ein kürzlich vom Militär losgekommener 
Sohn Ks., der den Humbug nicht mitmachen 
wollte, wurde, der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, von 
den fanatiſchen Menſchen mißhandelt. Der Ge⸗ 


meindevorſteher mußte Anordnungen treffen, da⸗ 


mit der Viehbeſtand Ks nicht Hunger leide; zwei 
Ortseinwohner theilen ſich täglich in die Arbeit 
der Fütterung. Donnerſtag Vormittag wurde 
Frau K. todt in ihrer Wohnung aufgefunden. 
Ihr Geſicht iſt blutrünſtig. Die Todesurſache 
wird erſt amtlich feſtgeſtellt werden. Neben der 
Leiche liegen die anderen Perſonen in krampf⸗ 
haften Verzückungen. Es iſt ein furchtbarer Ans 
blick. — Die Behörde hat die Anordnung ge⸗ 
troffen, alle Perſonen vorläufig in das Pfictener 
Hoſpital zu transportiren. Die kranken Menſchen 
gehören der Sekte der Irvinglaner an. 

[Einen Scherz von vier Ideen er⸗ 
zählt die „Wiener Morgen⸗Zeitung“: Ein elegant 
gekleideter Herr beſichtigte eine Wohnung, die er 
miethen möchte. Der Hausherr begleitet ihn. 
Prüfend überblickt der elegante Herr die Flucht 
der Zimmer und wiegt leiſe den Kopf. „Haben 
Sie ein Bedenken?“ fragt höflich der Hausherr. 
„Offen geſtanden, ja. Ich habe ſehr viele 
Orchideen, wo werde ich fie unterbringen?“ „O, 
da läßt ſich ſehr leicht Rath ſchaffen, ich werde 
ihnen eines der Zimmer als kleinen Wintergarten 
einrichten laſſen.“ „Vortrefflich, doch..“ Der 
Herr horcht plötzlich. „Was, bitte?“ „Sind die 
Wände nicht zu dünn?“ fragt er beſorgt, „ich 
höre Geräuſch, wie aus einer Schloſſerwerkſtätte.“ 
— „O, mein Herr, dem kann leicht abgeholfen 
werden, ich werde Ihnen die Wände ſehr hübſch 
mit dichten Portieren verhängen laſſen.“ — 
„Bravo, allein, allein .... Der elegante Herr 
horchte aufs neue: „Das Geräuſch dringt durch 
den Fußboden. Uad wiſſen Sie, meine Ge⸗ 
mahlin ſieht in der nächſten Zeit einem freudigen 
Familienereigniſſe entgegen . ..“ — O, ich ver⸗ 
ſtehe. Da will ich Ihnen den Parquetboden mit 
weichen Matten belegen laſſen, damit.“ — 


. „das Geräuſch unhörbar werde. Sehr ver⸗ 


bunden. Ich miete die Wohnung!“ — „Es 
freut mich, mein Herr.“ — „Doch noch etwas!“ 
Ueber das Geſicht des Hausherrn huſcht ein 
Schatten. „Womit kann ich noch dienen?“ — 
»Ich erhalte meine Gelder ziemlich unregelmäßig, 
werden Sie mir hier und da mit der Miethe 
warten können?“ Der Hausherr reißt die Augen 
auf, in feiner Miene zeigt ſich Entſchloſſenheit. 
„Nein, mein Herr,“ ſagt er feſt, „das iſt zu viel 
verlangt. Erſt haben Sie Orchideen, dann Horch⸗ 
ideen, dann Storchideen und nun — Borchideen 
. . . ich werde die Wohnung doch anderweitig 
vermiethen!“ 


Neueſte Nachrichten. 


Kiel, 4. Dezember. Der Maler Jaſtrow 
iſt unter dem dringenden Verdacht verhaftet wor⸗ 
den, die Perſon zu ſein, welche in letzter Zeit 
verſchiedenen weiblichen Paſſanten auf offener 
Straße Meſſerſtiche belbrachte. 

Hannover, 4. Dezember. Graf Walder⸗ 
fee iſt heute Abend nach Neudeck in Oberſchleſien 
abgereiſt, um an den Jagden des Fürften Henckel⸗ 
Donnersmarck theilzunehmen. 

Leipzig, 4. Dezember. Das Schwurgericht 
verurtheilte den Rechtsanwalt Dr. James Breit⸗ 
Leipzig, der hier am 16. Auguſt den stud. jur. 
Richard Oettinger aus Stuttgart in einem Duell 
erſchoſſen hat, wegen vor dem Duell begangenen 
Hausfriedensbruchs zu 3 Wochen Gefängniß und 
wegen des Zweikampfes mit tödtlichem Ausgange 
zu 3½ Jahren Feſtungshaft. 

eidelberg, 4. Dezember. Ueber hundert 
Profeſſoren und Dozenten der hieſigen Univerfität 
haben eine Proteſterklärung gigen die von Bau⸗ 
rath Schaefer⸗Karlsruhe geplante Wiederherſtellung 
des Heidelberger Schloſſes erlaſſen, welche das 


Bild vernichten würde, das in ſolcher Schönheit 


nur einmal in der Welt vorhanden jet. 
Duisburg, 4. Dezember. Im hieſigen 
Gerichtsgebäude erſchoß ſich der Kaufmann Moritz 
Meyer, nachdem er wegen Meineides zu 2 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt worden war. 
— . 
Für die Redactlon verantwortlich: Karl Frank in Thera 
——— — K 


Meteorslogiſche Sesbachtungen gu 
Torn. 


Waſſerſtand am 5. Dez. um 7 Uhr Morgen 
0,82 Meter. Lufttemperatur: — 2 Grad Gef 
Wetter:, bevölkt. Wind: S. W. 


Wetterausſichten für das nördlich 


Deutſchland. 


Freitag, den 6. Dezember: Feuchtkalt, Nieder ⸗ 
ſchläge. Wolkig. Bielfach neblig. Windig. 


Sonnabend, den 7. Dezember: Ziemlich 
milde bedeckt, neblig. Strichweiſe Nlederſchlag. Windig. 


Sonn A, Aufgang 7 Ubs 55 Minuten, Untergen 
3. Uhr 45 Minuten. 5 8 


- Mond Wufgong 3 Uhr 1 Minuten Morgen k, 
Untergang 1 uhr 27 Kinuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Schlutkaurf . 
Tendenz der Fondsbbor fe 1 feft. je. 


Ruf ſche Banknoten „5 „6 „ 2 6,10 216,85 
Warſchau 8 Tage 15,90 215,80 
Oeſterreichiſche Banknoten I 85 35 85,35 
Preußiſche onen %,, et, 89 6 89 60 
Preußiſche — — ENTF » 110080 | 100 80 
Preußiſche Konſols 3½% abg » 1109 75 160,70 
Deutſche Reichsanleihe 30% „89 60 89,60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % « 116072 | 100,70 
Weſtpr. Piandbrieſe 3% neul. IL „ 86,0 86,70 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II. . 96.3 | 96,30 
Poſener Pfandbrieſe 3¼½% 21 97.80 9725 
Poſener Pfandbriefe 4% „ [102,10] 10225 
Polniſche Pfandbriefe 4½% „ 97,20 
Türkiſche Anleihe 1% MOP. 27.45 27,25 
Italieniſche Rente 4% as Dear Ne 100,50 100.25 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . „ 79,1 | 7005 
Diskonto⸗Kommandit⸗ Anleihe 180,20 | 180,1C 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aklien 196 00 | 196,09 
Harpener Bergwerks⸗Altien 164,70 | 164,90 
Laurahütte⸗Aktien . 186 60 186,65 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Akten .,. 
Thorner Stadt⸗Anleihe 8½% . „ 4 —.— 
Weizen: Dezember 1470 80 168,25 
Mai „ „ 1171,75 170,25 
uli ien 172 2517100 
ö Loco in New Pork. 865/, 84 ¼ 

Roggen: Dezember 142,25 | 141,10 
N 147,00 | 146,00 
A 2 -- 

Spiritus: 70er looo 32.20] 32,20 


Reichsbank⸗ Diskont 4 ½, Lombard - Binsfuh 57% 
Wrivat⸗Disfont 2¾ % , 


Jede Hausfrau in deren 
Hände der Einkauf liegt, 
muß zugeſtehen, daß ſelten ein 
Artikel auf dem Weihnachtsriarkte 
angetroffen wird, der ſo gediegen, 
fo nützlich und für Jedermann fo 
bafiend ift, wie die bewährte Doe⸗ 
ring's Eulen Seife in den ele⸗ 
ganten Weisnachts⸗Cartons. 


det „beſten Seife der Welt“, find 
bochelegant ausgeſtattet und der 
Wirkung wegen, welche die Seife auf Haut und Teint 
ausübt. ein ſehr wit kommenes Geſchenk. Wir machen 


Alle, die gute Einkäufe machen wollen, auf dieſe prak⸗ 


tiſche Welbnachts⸗Beigabe aufmerkſam. Doerings Setfen« 
Cartons find überall ohne Preiserhöhung erhältlich. 


N e 
2 Be. - 5 ur 
eidenstofe . 

\ 9 N grösstes Specialgeschäft 
kkls & Gie BERLIN sw. ie 


zrafenstrasse. 


ARE Reue 
8 n N 


2 


* 
8 
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Diefe Cartons enthalten 3 Stück 


Die Gerichtstage zu Schönjee werden | Die ſtädtiſche 0 


Am Jahre 1902 im Haufe des Kauf⸗ 

manns und Gaſtwirths Pansegrau 
abgehalten am: 

1 Ale 

29. 30. 

13. 14. 

27. 28. 

20. 21. 

4. 5. 

22. 23. 

9. 10. 

27. 28. 

12. 18, 

27. 28. 

10. 11. 

8. 

18. 

9. 

29. 

13. 


10. Januar 
31. Januar 
15. Februar 
Februar 
März 
April 
April 
Mai 
Mai 
Juni 
Juni 
Juli 
Auguft 
September 
Oetober 
Oetober 
November 
4. December 
19. December, 
Thorn, den 2. Dezember 1901. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Der bisher ſchon unter ſtädtiſcher 
Aufficht in dem ſogenannten Maurer⸗ 
Amtshauſe am Neuſtädtiſchen Markte 
einge führt geweſene, leider aber von Ar⸗ 
beitgebern faſt garnicht unterſtützte 


Atbeitsrachweis 


wird Behufs Erzielung beſſeren Erfolges 
in das Rathhaus verlegt und mit 
dem Einwohner⸗Meldeamt ver⸗ 
bunden. 

Die bezügliche Thätigkeit dieſer Ges 
ſchäftsſtelle beſchränkt ſich auf die Wer: 
mittelung von Arbeit für unge ; 
lernte gewerbliche und land⸗ 
wirthſchaftliche Arbeiter einſchl. 
Arbeiterinnen, während der Stellennach⸗ 
weis für Handwerksgeſellen in der Her⸗ 
berge der vereinigten Innungen in der 
Tuchmacherſtroße bezw. für Maurer in der 
oben bezeichneten beſonderen Herberge in 
der biserigen Weiſe unter Aufficht der 
Innungen (des Herbergs⸗Ausſchuß) bezw. 
der Maurergefellen = Brüderfchaft fortbe⸗ 
ſtehen bleibt. 

Die Vermittelung beſteht lediglich in 
der Bekanntgabe von Nachfrage 
und Augebot, hinſichtlich der von 
Arbeltgebern der Stadt und von außer⸗ 
halb angemeldeten Arbeitsgelegenheiten 
an die Arbeitſuchenden und hinſichtlich 
des Arbeitangebots an die Arbeitgeber. 

Die Arbeit geber, die Gewerbetreibenden 
in Stadt und Land, die Landwirthe der 
Umgegend und insbeſondere des Lands 
kreiſes ſowie auch die arbeitgebenden Be⸗ 
hörden, werden dringend erſucht, 
ihren Bedarf an Arbeitskräften bei dieſer 
flädtiſchen Vermittelunge ſtelle anzumelden, 
ſowohl im eigenen Intereſſe als auch 
Behufs Unterſtützung des Zweckes, den 
zeitweiſe unbeſchäftigten Arbeitſuchenden 
leichter Gelegenheit zur Wiederbeſchäftl⸗ 
gung zu geben. 

Der Nachweis iſt unentgeltlich. 

— Die Geſchäftsſtelle des Einwohner⸗ 
Meldeamts iſt geöffnet wochentäglich von 
Vormittags ron 8 bis 12 Uhr 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr. 
Thorn, den 2. Dezember 1901. 
Der Magilirat. 


Folgende 


Bekanntmachung. 

Der nächſte Kurſus zur Ausbildung 
von Lehrſchmledemeiſtern an der Lehr⸗ 
ſchmiede in Charlottenburg beginnt 
Montag, den 3. Februar 1902. 

Anmeldungen ſind zu richten an den 
Direktor des Inſtituts, Oberroßarzt a. D. 
Brandt zu Charlottenburg, Spree⸗ 
ſtraße 42. 

Marienwerder, den 26. Oktober 1901. 

Der Regierungs⸗Präſidenk. 

wird hiermit veröffentlicht. 

Thorn, den 11. November 1901 


Der Magiſtrat. 
Standesamt Mocker. 


Vom 28. November bis 5. Dezember 1901 
find gemeldet: 


22. 
24. 


14. 
12. 


. 20. 
. 
. 81. 
1% 
5. 6. 


Geburten. 

2. Sohn dem Arbetier Wladislaus Ceg⸗ 
lowski. 2, S. dem Arb. Franz Walchniewicz. 
3. S. dem Arb. Andreas Chmielewski. 4. S 
dem Arb. Stephan Lewandowski. 5. S. dem 
Maurer poller Otto Domke. 6. ©. 
ſcher Johann Rygieski. 7. u. 8. S. u. T. 
dem Arb. Julius Haberer⸗Schönwalde (Zwil⸗ 
linge). 9. T. dem Zimmergeſellen Ludwig 


Block 
Sterbefälle. 

1. Paula Naderſohn, v Wochen. 2, Bruno 
Drygalskt, 4 Jahre. 3. Marianna Wis⸗ 
niewökt geb. Zlelinzti, 48 Jahre. 4. Fran⸗ 
5 1 geb. Grabowski⸗Schönwalde, 

ahre. 
Aufgebote. 
Keine. 


eſchlieſfungen. 

1. Schloſſer Julius Buſſe mit Conſtantio 
Burczynskt. 2. Arbeiter Franz Zioltomstie 
Schönwalde mit Ww. Antonie Kukleweki geb 
Czalqoms kt. 


2 möbt. Zinner Bäder. I. yart 


„Oeffentliche Leſehalle“ 


iſt zur unentgeltlichen Benutzung 


für Jedermann geöffnet: 


jeden Sonntag Abends von 5 bis 7 Uhr 


jeden Mittwoch Abends von 7 bis 9 Uh 
in dem Kellergeſchoſſe des 
Mittelſchulgebäudes, 
Gerſtenſtraße 

Dieſelbe 


Volksbibliothek daſelbſt. 
Bucher wechſel: 


Sonntag Vormittag 11½ bis 12¼ Uhr 


Mittwoch Abend von 6 bis 7 Uhr. 
Zweiganſtalten der Volksbibliothek: 


a) in der Bromberger⸗Vorſtadt, Garten⸗ 


ſtraße, Bücherwechſel: 


Dienſtag u. Freitag Nachm. v. 5 bis 6 Uhr 
b) in der Kulmer ⸗Vorſtadt im Kinder⸗ 
Bücherwechſel 


Bewahr⸗Vereinshauſe, 
während des Aufenthajtes der Kinder 
Abonnementspreis für Bücher ⸗ Leihe 
50 Pf. vierteljährlich. 
Thorn, den 26. November 1901. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Gebühren der Hebeammen für 
eine im Bereiche der ſtädtiſchen Armen⸗ 
pflege gehobene @edurt, welge aus dem 
Fond der ſtädtiſchen Armen verwaltung ge 
zahlt werden, ſind durch Gemeindebeſchluß 
vom 15.27. März 1889 für jeden normal 
verlaufenden Fall auf 4 Mk. fengefeg, 
während in ſchwierigen Fallen dieſe Gebühr 
auf jedesmaliges Gutachten eines der Herren 
Gemeindeärzte durch das Armendireliorium 
nach beſtem Ermeſſen erhöht werden wird. 
Auch wird denjenigen Hebeammen, welche nach 
Ausweiß eines von ihnen zu führenden 
Tagebuchs mehr als 20, doch weniger als 30 
Armen Geburten im Verlaufe eines Jahres 
gehoben, eine Prämie von 10 Mk., und 
denjenigen, welche 30 oder mehr derartig: 
Geburten in Jahresſriſt beſorgt haben, eine 
Prämie von 20 Mk. aus der ſtädtiſchen 
Armenkaſſe zugeſichert. 

Das bei jedem folder Geburtsfälle von den 
Hebeammen verbrauchte Maß reiner Carbol⸗ 
ſcure iſt von ihren pflichtmäßig und nach 
Anweiſung der Herren Gemeindrärzte, in das 
Tagebuch einzutragen, worauf ihnen daſſelbe 
von der ſtädtiſchen Vertrags⸗Apotheke verab⸗ 
folgt werden wird. 

Thorn den 4. Desember 1901. 

Der iſtrat. 
Aßptbeilung für Armenſachen. 


Ziehung ub 2e n ern 
Berliner Pferde- 


Lotterie. 


3333 Gewinne, desammtwertk I. 


1 den. 10000 - 10 000 


In 8000= 8000 
1 5500 5500 
1 5000- 5000 
In 4000- 4000 
In 3000 3000 
2 * 2500- 5000 
3u 2400- 7200 
8 u 2000 - 16000 
12 » 250 3000 
32 » 200 = 6400 
40 m 100 4000 
10 m 20 2200. 
1020 u 10 10200 
2100 m 5- 10500 


Loose à 1 Mark, 11 Loose 10 Mark, 
Porto und Liste 20 Pfg. e 
versendet auch unter 


Carl Heintze, 
. General-Debit, N 
Berlin W., Unter den Linden 


28 goldene und filberne Medaillen 
und Diplome. 


Schweizeriſche 


Spielwerke 


anerkannt die vollkommenſten der Welt. 


0 
Spieldoſen 
Automaten, Necejjaires, Schweizerhäuſer, 
Cigarxenſtänder, Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten. Briefbeſchwerer, Ci» 
garren⸗Eiuis, Arbeitstiſchchen, Spazier⸗ 
ſtöcke, Flaſchen, Bleroläſer, Di ſſertteller, 
Stühle u. ſ. w Alles mit Mufik, 
Stets das Neueſte u. Vorzüglichſte, 
Kescher ken für Weihnachts: 

geſchenke empfiehlt die Fabrik 


H. Heller in Bern (Schweiz). 


Nur direkter Bezug garantiert für 
Echtheit; illuſtrierte Preisliſten franko. 


Bedeutende Preisermäßigung. 


Dffiz, Geſchäf tsl. 
Beamt., coul. in jed 


Darlehen 
Höhe. Nückp. Salle, Berlin S. 0. 16... 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ern Lambeck, Thorn. 


neuen 
Eingang 


angelegentlichſt empfohlen, 
ſteht in Verbindung mit der ſtädtiſchen 


ff. Maaßgeſchäft. 


Elegante Herren ⸗ Garderoben nach 
Maaß, nach den neueſten Moden zu⸗ 
geſchnitten. Große Auswahl in jeder 
Art Stoffen u. Tuchen zu Anzügen, 
Paletots, Joppen, Beinkleidern ꝛc. in 
den modernſten Muſtern, von den 
billigſten bis zu den beſten Qualitäten. 

Für guten Sitz und tadelloſe Aus⸗ 
führung wird garantirt. 

Ein großer Poſten fertiger Joppen, 
Winter⸗Paletots und Knaben⸗Mäntel 
wird unterm Preiſe ausverkauft. 


Für Hausheſitzer. 


Maurer⸗ u. Dimmerarbeiten aller Art, 
Cementarbeiten, Grabeinfaſſungen, Sockel⸗ 


ſteine, Treppenſtufen uſw., ſowle Bau⸗ 
zeichnungen, ſtatiſche Berechnungen 20. 
werden billig und ſchnell ausgeführt. 
Näheres im Bau⸗Buꝛeau für Waller: 
leltung und Ganalifation 
Baderſtraße 28. 


Theater. 


Decorationen 


in künstlerischer Ausführung 
zu mässigen Preisen unter 
Garantie für Dauerhaftigkeit. 
Kostenanschläge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch, 


. 
Vereins-Fahnen 
gestickt und gemalt 
Gebäude- und Dekorations- 
fahnen, Wappenschilder, 
Schärpen, Ballons. Offerten 
nebst Zeichnungen franco. 
Godesberger Fahnenfabrik 
Atelier für Thratermalerei 


Otto Müller 


Godesberg am Rhein. 
Vertreter gesucht. 


in zahlreichen Fällenvon BE. 
Husten, Heiserkeitu.Verschleimung, 
erprob! und günstigst beurtheilt, | 
tanden auch 1 


HöchsteÄnerkennung 
seilens zahlreicher erster Üpernkrältg 


neu 
v. Hertn Direktor Leo Stein vom 


Stadtheater zu Bromberg, 


Herrn Regisseur Felix Dahn, 
Frl Marg. König u.Hrn.Birrenkoven 


v. Stadttheater zu Danzig. 


Zu haben in Pack à 20 und 40 Pfg. in 
den Apotheken und Drogerien. 


98693. EESEOEEYELHHLHHER 
Kaufmännische 
Ausbildung > 


kann in nur 3 Monaten erworben 


werden. 
Institutsnachrichten gratis. 
Königl. behördl. konzess. 
Handels - Lehr - Institut 


Otto Siede, Elbing. 
— — — 


GECHBESR>82=28 983 


Als ſchönſtes geeignetſtes 


‚ Reibuudisgejänt 


für 6, S und 10 Mark 


Die Kisten sind ausgestattet mit prachtvoll farbig illustrirten Ansichten von Thorn. 


Den Derjandt der Weihnachtskiſton bitte frühzeitig geſchehen zu laſſen, 
da Poſtpackete, welche in den letzten 8 Tagen vor Weihnachten verſandt werden, 
ſehr häufig erſt nach den Feiertagen ankommen. 


| Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas, Thorn 


Hoflleferant Sr. Majestät des Kaisers von Deutschland, 
Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers von Oesterreich. 


| 


Franz Goewe, 
(vorm. J. G. Adolph.) 
Breiteslr. 25. Telephon 50, 


Colonialwaaren-, Delikatessen- 
aus Thorn und Wein-Handlung 
empfehle empfiehlt 


Präſentkiſten pa. hol. Auſtern 
Aſtr. Caviar, 


g . 


incl. Porto und Kifte, 
enthaltend 


die beliebteſten Sorten 
der weltberühmten 


Thorner 


S 
_ 
a 
> 
— 
S 
A. 
> 


sowie 


sämmtiiche Delikatessen 
der Saison, 


— 
Weihnachts⸗Ausſtellung 


bringe güͤtigſt in Erinnerung. 

HN. Hoppe geb. Kind, Breiteſtr. 32 I, 
gegenüber Herrn Kaufmann Seelig. 
Puppenperrücken auf Beſtellung. 

Freunden eines wirklich guten 
und ſehr wohlbekömmlichea Trauben 
weines empfehle ich meinen garantirt 

unverfälſchten 

1898er Rothwein. 

——— ͤ ĩlI— 
Derſelbe koſtet in Fäſſern 5. 30 Ltr. an 

58 Pfg. pr. Ltr. 

u. in Kiſten v. 12 Fl. an 60 Pfg. pr. 
Fl. von ca. / Ltr. Jahalt einſchl. Glas. 
Als Probe verſende ich auch 2 Fl. nebft 
ausführl. Preisliſte per Poſt. Zahlreiche 
Anerkennungen liegen vor. 


Th. Carl Dahmen, Goblenz a. Rh. 


Weinbergsbeſitzer u. Weinhandl. 


Hochherrſch. Wohnung, | 


I. Et., mit Zentralheizun . 
heimftrahe 7, bisher * —. 
Oberſt von Versen bewohnt, von 
ſofort zu vermiethen. 

Auekanft ertheilt der Portier 
des Hauſes. 


1 herrſchaftl. Wohnung 


Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 

ſtraßſe 20/12 von 6 Zimmern und 

Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 

halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Ein freundl. möbl. 


Vorderzimmer 
ſofort billig zu vermiethen. 


Coppernikusſtraße 24, 1. 


Wohnung, 
Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ftraße 15 von 2 Zimmern an ruhige 
Miether ſofort zu vermiethen. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17, J. 


Zu vermiethen 
in dem neu erbauten Gebäude Baderſtr. 9 
1 Laden nebſt 2 Stuben, ſowie 
Geſchäfts⸗Kellerräume, 
Zu erfragen Baderſtraße 7. 


in u. Verkauf von alten u. neuen 
E Möbeln. 1 Radzanowakl. Bacheſtraße. 


CEC 
Loose 


zur X. Berliner Pferde-Lotterie- 
iehung am 13. Dezember 1901. — 
Loos à 1,10 Mk. : 
zur X. großen Badifchen Pferde⸗ 
Lotterie. — Ziehung am 31. De⸗ 
zember 1901. — Loss a 110 Mt. 
zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Sindithenter in Bromberg. 
Spielplan. 
Freitag, den 6. Dezember 1901: Der 
Opernball. Operette in drei Akten 


von Heuberger. 
Sonnabend, den 7. Dezember 1901: 


seeeeeeseeeeseesseesse ese 


Fritz Schneider, 
Neustadt. Markt 22, 


neben dem Königl. Gouvernement. 
cr 


— 


Verein 


zur Unterstützung durch Arbeit. 
Berfaufstil Shillerfttaße J. 


e Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, 

Jacken, Beinkleiden, Schener: 
tüchern, Häkelarbeiten u. ſ. w. 

vorräthig. 

Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, 
Strick⸗ Stickarbeiten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 

Der Vorstand. 


Strumpf. u. Sodenfabrit 
(Windſtraße 5, 1) 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften. 
Strümpfe werden auch ſauber angeſtrickt. 
Der Ertrag dient zum Unterhalt armer 
Mädchen. H. We Slaska. 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Betau s Seibstbewahrung 


REES EAN 12 BR) Br ehren >00 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdanken 
demſelben ihre Wiederherſtellung. 
Zu beziehen durch das Verlags⸗Ma⸗ 
gaziu in Leipzig, Neumarkt Nr. 24, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 

In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


Nervenleiden 


Herzklopfen, Angſtgefühl, Schwindel, Mattigteit 
Schlafloſigkeit, Gemüthsverſtimmung, Gedächtniß⸗ 
ſchu äche, Ohrenſauſen, Zittern der Glieder, ner⸗ 
vös⸗rheumatiſche Schmerzen, Kopfschmerz, 
Reißen, Spannen u. Bohren im Kopf, Hämmern 
a. Pochen in den Schläfen, Blutandrang zum 
Kopfe, Kopfkrampf, einſeitiges Kopfweh ver ⸗ 
bunden mit Drücken und Mürgen im Magen, 
Brechreiz, Magenleiden, Magentrampf 
Magenkatarrh, Blähungen, Stuhlverſtopfung, 
Durchfall, Magenſchwäche, Auſſtoßen, Appetit, 
loſigkeit, Uebelkeit behandle ich ſeit Jahren 


nach auswärts brieflich, mit beſtem Aufü im „Cyelus der Kö⸗ 
Erfolge ohne Störung in der gewohnten Thätig⸗ 4, Aufführung im; inri 2 
keit der Patienten. Vroſchlre Pi 1 10 nigsdramen“: König Heinrich der 


Fünfte. 
Ein junger brauner 


. bachshund 


nung abzugeben Brombergerſtr. 33 
im Comptoir. 


Kirchliche Ragrigten. 
eh den 6. — —4 1901, 
ethaus au. 

Abends 7 3 verbun · 

den mit der Miſſionsſtunde. 


wi Blauer. 


Atteſten von mir ger dankbarer Patienten 
ver ſende gegen Einsendung von i Mk. 
in Briefmarken frei. 
B. F. Rosenthal, 
München, Bavariaring 33. 
Spectalbehand kung nervndfer Leiden. 


Dferdemötren, Cir. 90 P,. 


verkauft Block, Schönwalde. 
Fernſprecher 141. 


Stellung ſucht, verlange die 
Werben, „.Vakanzen-Post in Eßlingen. 


— — —— — — ſ—w 
1 Wohn. u verm. Hrückenſtr. 22, 


